
Studieren •In Dublin

Gerne eaähle auch ich, wie ich meinenERASMUS-Aufenthalt am Trinity

College Dublin, kurz TCD, erlebt habe. Auf die Idee gekommen, ein

Semester oder mehr im Ausland zu verbringen, bin ich durch einen mei­
ner Erstsemestrigentutoren und so habe ich dann irgendwann im zwei­
ten Semester einfach in derAbteilung für wissenschaftliche Auslandsbe­

ziehungen vorbeigeschaut und mir Infos und eine Liste mit den für
mich, als Physiker, möglichen Plätzen geben lassen.

Die uswahl hatte ich schnell

getroffen, da ich alle nicht-englisch­

sprachigen Länder aufgrund meiner

prachkenntni e aus cWo s, und

mir an Dublin be onders zusagte,

dass der Aufenthalt nur sechs 1003­

te dauern sollte, was mir zu diesem

Zeitpunkt als ziemlich lang vorkam.

Länger dauerte da schon die grund­

sätzliche Entscheidung ob ich so­

fort, das heißt schon im dritten

eme ter, oder nicht doch lieber erst

päter fahren ollte. Da ich aber auch

Peter, einen tudienkollegen, der
wie Ich im zweiten mester war,

auch dafur gewinnen/dazu an tiften

konnte, fiel mir die Entscheidung
dann doch recht leicht. Die

Organi ation un eres u land auf­

enthalte ging dann auch wieder

recht flott. Wir uchten uns die

Vorle ungen au einer Broschüre

de TCD zusammen, wobei sich

herausstellte, da s die Vorle ungen

de dritten Jahrgange (junior

ophi ter) fur un am Pas endsten

waren. Wegen einer Unterkunft

machten wir uns keine Sorgen, da
e an der Uni eine ,,Accomodation

Office" gibt, die Wohnungen für

Studierende vermittelt. Und ein paar

Tage in der Jugendherberge fanden

wir auch nicht 0 scWirnm.

Am zweitenJänner reisten wir dann

in aller Frühe ab, beladen mit hau­

fenweise Gepäck und noch ein paar

guten Hinweisen wie ,,Dort regnet

es die ganze Zeit", "Guinness
schmeckt in Irland viel besser als

sonst wo" und "Wegen dem Golf­
str m ist' in Irland niemals kalt".

-ach ein paar runden Flug und ca.

3112 unden Busfahrt von Belfast

nach Dublin hatten wir's dann

geschafft und auch gleich ein Zimmer

in einem teuren und recht abge­

wohnten Ho tel bezogen. Eine

weitere tunde päter verko teten

wir dann auch un er erste Guin­

ne in Irland.

Den nächsten Tag nutzten wir dazu,
uns erst mal zu orientieren und eine

nettere Unterkunft zu finden. Das

Hostel, in das wir nun einzogen,

sollte dann gleich unser zu Hause

für die nächsten sechs Wochen

werden, da die "Accomodation
Office" keine große Hilfe beim finden
einer Unterkunft war und günstige
Wohnungen in Dublin :Mangelware

sind, sofern sie nicht iIgendwo in den

Randbezirken oder in "dodgy areas"
liegen. Zu Beginn hatten wir es zu­

gegebenermaßen auch nicht eilig,

au dem Hostel raus zu kommen,

da es optimal lag (drei Gehrninuten

zum College und nur eine halbe

Gehminute zum näch ten Pub)

und wir uns rasch mit den anderen

"Dauergästen" anfreundeten mit

denen wir oft im "Common
Room" bei einer Fla che Wein oder

ein paar Do en Bier zusammen

saßen oder Ausflüge machten.

Letztendlich wurde es uns aber dann
doch zu eng und nach einigem Suchen

funden uir dann eine passende ~bh­

nung, die wir mit Freunden aus dem
Hostel, zwei Australiern und einem

Kanadier, bezogen.

Was da Unileben betraf, hatten wir

uns auch sehr schnell eingelebt und

auch das Verfolgen der Vorlesungen

war wesentlich leichter, als wir dachten.
Zwar konnten wir einige Vorlesungen,

welche wir zuvor ausgesucht hat­

ten nicht belegen, da sie in erste

Trimester verschoben \vurden, da­

fur fanden.wir aber einige andere

interessante Vorlesungen und ein

PraktikumAuchspäterbeiderAnrech­
nung gab es dadurch keine Probleme.

Gewöhnungsbedürftig ist der dor­

tige prufungsmodus. Mitte Mai gibt

es zwei Wochen vorlesungsfreie

Zeit zur Vorbereitung auf die

schriftlichen Prüfungen, die dann

innerhalb der nächsten zwei

Wochen abgehalten werden, wobei
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Guinness schmeckt in Irland wirklich am Besten!
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un,ichden­
ke, ihr könnt

Also dann: AUF, ab ins Ausland!

Und auch wegen der prache
würde ich mir keine allzu großen
Sorgen mehr machen.

Ich würde ofon wieder irgendwo
ins Ausland fahren, diesmal aller­
ding ein ganzes Jahr, denn so
lange mir das halbe Jahr anfangs
er chienen ist, so schnell war es
dann auch SChOD wieder vorbei.

Zwar ist vieles ganz anders gekom­
men, als erwartet, aber gerade das
machte den Reiz au ,

Bericht
schon ent­
nehmen, das

ich es wahnsinnig toll fand, falls
nicht, sei hiermit noch mal klar
gesagt: E WAR SUPER!

Abschließend möchte ich noch ein
paar Dinge über Irland klarstellen
(siehe dazu die Hinweise, die wir
mit auf den Weg bekamen):
• Es regnet dort wirklich jeden Tag
(mit Ausnahme der chan erwähn­
ten zwei Wochen), allerdings nicht
so stark, wie üblicherweise bei uns
und auch meist nur kurz. Dadurch
ist es möglich, die Regenzeiten
jeweils in einem Cafe oder Pub ab
zu itzen.
• Auch in Irland i t's im \Vmter sau­
kalt. Zwar liegen die Temperaturen
kaum unter 00

, aber der ständige
Wind und Regen machen die Sache

den Aran Islands, Wicklow usw. Im
achhinein betrachtet, haben wir

das aber noch zu wenig ausgenutzt,
allerdings haben Wochenenden
zuhause mit einem guten Buch vor
dem offenen Kamin ja auch was
gehabt.

Ansonsten ist das Studieren ziem­
lich ähnlich wie bei un , abgesehen
davon, dass es eine~ Campus gibt
mit viel Grünfläche, einem Cricket­
und einem Rugbyfeld. Außerdem
gibt's noch einige Cafeteria und
zwei Restaurants, die aufgmnd der
annehmbaren Preise (tm Vergleich
zu den e..xtrem hohen Preisen in den
umliegenden Restaurants) gut
besucht sind, genauso wie das

tudentenpub.

nicht an-
genehm.
• Guinness
schmeckt in
Irland wirk­
lich besser,
als sonst ir­
gcndwo,
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Ein wichtiger As­
pekt bei einem
ERA Mt; -Auf­
enthalt ist das Ken­
nenlemen eines an­
deren Lande . WIr
nutzten die Gele­
genheit zu einigen
Ausflügen nach
Dingle, Galway und
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immer vier bis sechs Gegenstände
zu einer Prüfung zusammengefasst
werden. Aus diesen Fächern kom­
men dann etwa zehn Fragen, von
denen sechs ausgewählt werden
können. Das größte Hindernis
dabei ist allerdings das Wetter, denn
in diesen zwei Wochen Prüfungs­
vorbereitung sind genau die zwei
Wochen pro Jahr mit durchgehen­
dem Sonnenschein,
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